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Unterhaltendes und Belehrendes
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bes $aarœuchfes durch bte

Scrfut.
(fRadjbrud »erboten.)

2fltein auf ber ©efunbbeit ber 5topf=
baut beruhen IReidjtum unb Schönheit
bes Haares. Das eigenttidjte 5>aar, ber
5>aarfd»aft, ift eine tote ÜRöfrre obne
23Iutgefäße unb obne SReroen, roeshalb
beim 2tbfd)neiben roeber 23luten nod)
Schmerggefühl eintritt. 9Jîan muß feine
gange gürforge ben üßurgeln nuocnben,
famt bem SBurgelbeete: ber Äopfßaut,
burd) 23eförberung nährender 58Iut=
gufubr, burd) reidglidje lfmfpülung mit
Duft unb Dicht.

3ebe fyrifur foil loder, luftig unb leicht
fein. Schädlich mitten befonbers die fal»
fcben Unterlagen unb 2Battierungen, bie
Uerüdert, Drabtgeftelle, roe[d»e freilief»
immer als feberleidjt angepriefett roer»
ben. Durd) ftete 23elaftung unb Drud
behindern fie ben 2?lutgufluß unb fomit
bie richtige ©rnäbrung ber ftopfhaut;
benn brüdt man (3. 23. mit bem Ringer)
auf irgendeine foautftelle, fo toirb fie
roeiß, b. b- blutleer. Durd) bief-en ftän
bigen Drud tonnen aud) Ûopffd)iuergen
entfteben ober fd)on beftebenbe oerfchlim»
mert roerben.

©benfo fdgäblid» ift es, roenn burd) fefte
Unterlagen unb fdfroere Dctargebaube bie
2Iusbünftung ber öautporen beeinträd»»
tigt roirb, benn Duft unb Dicht rnüffen
ben Daarboben ftänbig umfpülen; beides
roirft baartoudfsförbernb. SBenn mitten
im üppigen tpflangemoachstum ein Stüd
JD0I3 (23rett) auf bem ©rbboden längere
3eit liegt unb Dicht unb Duft abschließt,
fD fiebt man beim Smporbeben bes 5)oI=
ges barunter nur oerfümmerte TfUmgeit
unb fd)itoäd)lid)e Driehe; ebenfo leiben
unb oertümmern allmählich bie 53 a ate
unter ben feften Auflagen.

2fngenebm erleichtern ließen fid) »tele
grifuren durch gröbere Sparfamfeit an
Spangen, .Stämmen, ffaarnabeln. ®o
mandfe Dame gieht abenbs aus ibrent
Saar ein Säuflein biefer Dinge oon
gan3 anfebnlicbem ©eroicht bas teils bie
Stopfbaut fdfäblid) belaftet, teils an ben
Saaten gerrt, mas aud) Stopffcbniergen
beroorrufen tann. Durd): immer roieber»
lehrende 3errung roerben leicht bie 2Bur»
geln oerrounbet, ber Saarteim tann ger»
riffen roerben unb oerödet bann. Daher
ift aud) befonbers gu oermeiben ein
febr feftes Siechten ober 2tufroideln ober
23inben unmittelbar am Stopf, gu ftraffes
Scheiteln, geroaltfam giebenbes Stämmen.

IRidjt fo fdfäblid), roie man mand)mal
geglaubt, ift bas 23rennen unb Sträufeln,
roenn dabei nief)t an ben Saarrourgelit
gegerrt ober bie austrodnenbe Sibe 3U
nahe an bie Stopfbaut gebracht roirb,
fondent nur ber tote Daarfcbaft in SRit»

leibenfdjaft gegogen ift. 3ebenfalls tann
oorfidftiges, nur gelegentlich bei fefttidjen
2teranlaffungen oorgenommenes 23 reu»
neu unb Sträufeln ein unfd»uibiges 23er»

gnügett genannt roerben.
3e loderer bas Saar getragen roirb,

umfo 3uträglid)er ift es für beffen
2ßad)stum, 9teid)tum unb Schönheit.
Das lofe gledften ber 3öpfe ift bem
ftraffen 2BideIn oorgugieben. 2Benig=
ftens für bie 9tad)t foil man bem Saar=
boben bie nötige ©rholung unb 2luf=
frifd)ung gönnen unb abenbs alle feften
Siechten ober ftraffen 23änber löfen.
Das. tut bent Stopfe ebenfotoobl, roie
bem gangen Störper bie nächtliche 23e»

freiung oon beengender Stleibung. 21m
beften ift es entfehieben, bas Saar
abenbs oöllig aufgulöfen, nod» einmal
burd)! Stämmen unb 23ürften 00m Dages»
ftaub 3U reinigen, loder unb lofe gebun»
ben ober geflochten auf ben Stopf gu
legen, roo es burd) eine leicht fitgeitbe,
luftige ?iad)tbaube feftgebalten roirb.
Das bat nod»! ben roeiteren groben 23or=

gug, feine 23efißerin 3U nötigen, bafg fie
morgens gleid) nad) dem Wuffteben bas
Saar machen muff.

ilerantioortiiiig.
Die leitenden Staatsmänner unb ©ene»

rale übernehmen bie „23erantroortung"
für bas Sdjidfal, bas fie ben 23ölteru
auferlegen. 2Iber roas beifet in bem Sali
23erantroortung? (Êiner ungeheuren 23er»

antroortung müßte bod) ein ungeheures
îlifito beffen entfpredjen, ber fie über»
nimmt, ©in unterernäbrter, mübegear»
beiteter ilRotorfübrer, ber burd) unge»
fdjidtes Deuten feines 2Bagens ein
fOtalbeur anrichtet, roirb eingefperrt.
2Bas gefchiebt bent Staatsmann, ber
burd) ungefchtdtes Denlen bes Staats»
roagens ein 2ftalbeur anrichtet? ©r geht
in 23enfion. 2Benn burd) des SKotor»
fübrers 23erfd)ulben ein SRenfd) getötet
roirb, roanbert der UJtoiorfübrer auf
3al)re hinaus ins ©efängnis. 2Î3enn ber
Selbberr nußlos, erfolglos 3ebntaufenbe
feiner Soldaten in ben Dob gefdfidt bat,
roas erroartet ihn? ©in Säuseben in
©ottage. Dort pflangt er, in einem oer»
fdjnürten Samtrod unb bas Stäppi auf

bem Saupt, iRofett. Seine Diebltngs»
forten. Unb fdjreibt SRemoiren.

„3d) übernehme die 23erantroortung,"
fagt der SRinifter founbfo. 23or der
©röße unb bem tübnen Stol3 biefes
2Bortes erbleichen bie 3eftgeno?fen. 2Iber
es ftedt gar nicht bas ©eringfte dahinter.

23erantroortung ohne Sühne, deren
Itngebeuerlichteit der Itngebeuerlidjteit
jener entfprädje, ift ein leeres 2Bort.
Den SRotorfübrer richten bie ©ericbte.
Den Staatsmann unb ben ©eneral rith=
tet die ©efd)khte. Sie überlaffen ihr —
fo fagen fie im tritifchen Sali — „ruhn
gen Sergens bas Urteil".

©roßartig, roas? ©rfd)ütternb, roie?
Der Serr ttRinifter übernahm bie

23erantroortung? Salt einen 21ugenblid!
2BieoieI 3abre 3ad)tbaus atfo, falls bie
Sadje [chief gebt? Ober rote oft roün»
fehlen gehängt gu roerben?

2Bas roürbe ©rgelleng darauf antroor»
ten? „3d)! überlaffe bas Urteil ruhig
ber ©efd)id)te." Unb in der Dat haben
iebergeit die 23erantroortIid)en aud); nur
bann bie ttonfeguengen aus ihrer Ueber»
nähme 3ieben rnüffen, roenn das 23oI!
bie ©!efchid)te gefpielt bat.

(5tlfrcb ^ßolgav im „^ïïmaitacïj 1920" beê Verlags
©urlitt.)

„Die gute alte 3bt"
oor bem 3riege, roo man nod» feine
23rot=, iReis», SRild»», 23utter», Sett» unb
Ääfefarten, feine 53oblen=, ®as= unb
23apierrationierungen fannte, nur frifch'
unb froh nach Sergensluft in den Dag
hineinleben fonnte, bat fid) mancher 3U=

rüdgeroünfdjt. Diefe Deute haben nicht
gemußt ober nicht daran gedacht, baß
unfere 23orfaf)ren aud)> ohne manche
Debens» unb ©enußmittel unb oiele 2tr»
tifel bes täglichen 23ebarfes, bie roir oer»
roöbnten SRenfchen nicht entbehren 3U
formen oermeinen, gefunb unb froh ge=
lebt haben, ©s fei nur daran erinnert,
baß unfere 23orfabren lebten ohne 3ader
bis 3unt 13. 3abrbunbert, ohne itoblen
bis 3um 14., ohne 23rillen bis 3um 14.,
ohne 23utter bis 3um 15., ohne Drud=
fachen bis 3um 15., ohne Dabaf bis 3um
16., ohne Startoffeln bis 3um 16., ohne
Dee und 5taffee bis 3um 17., ohne Seife
bis 3um 17., ohne Dampen bis 3um 18.,
ohne Streicbbölger bis 3um 19., ohne
©aslicht bis gum 19., ohne 23abnen,
Delegrapb und Delepbon bis 3um 19.
3af)rbunbert unb bod)' reden unfere Deute
noch oon ber „guten alten 3eit".

(©ct»mei^crifd)cv @emei-6e6nlcnber.)

Ucrkätifsstcller? der „^errçer WJocl^c":
Die «Berner Woche» ist im Einzelverkauf à 25 Cts. per Nummer an folgenden Stellen zu beziehen:

BERN: Bu6enbergplatz: A. Francke, Buchhandlung.

„ Bahnhofbuchhandlung.

„ Bubenbergplatz: Kiosk bei der Tramstation.

„ Bärenplatz: Kiosk beim Käfigturm.

jÜPggT Auswärtige Bahnhofbuchhandlungen :

Biel. Rerzogenbuehsee. Thun. Frutigen. Langnau i. 6.
Solothurn. Langenthal. lnterlaken. Hrteiringen. Ölten.

BERN: Bärenplatz: Buchhandlung Semminger.

„ Zeitgloehen: Kiosk.

„ Buchhandlung lYlüller, Falhenplatz.

„ Ftioshe Kirchenfeld und Klattenhof.

Zroeisimmen,
Qstaad b. Saanen.

(Iiiterliànà unâ Kelehrencles
»5- 'H«
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Schädigung des Hoarwuchses durch die

Frisur.
(Nachdruck verboten.)

Allein auf der Gesundheit der Kopf-
haut beruhen Reichtum und Schönheit
des Haares. Das eigentliche Haar, der
Haarschaft, ist eine tote Röhre ohne
Blutgefäße und ohne Nerven, weshalb
beim Abschneiden weder Bluten noch
Schmerzgefühl eintritt. Man muh seine
ganze Fürsorge den Wurzeln zuwenden,
samt dem Wurzelbeete: der Kopfhaut,
durch Beförderung nährender Blut-
zufuhr, durch reichliche Umspülung mit
Luft und Licht.

Jede Frisur soll locker, luftig und leicht
sein. Schädlich wirken besonders die fal-
schen Unterlagen und Wattierungen, die
Perücken, Drahtgestelle, welche freilich
immer als federleicht angepriesen wer-
den. Durch stete Belastung und Druck
behindern sie den Vlutzufluß und somit
die richtige Ernährung der Kopfhaut:
denn drückt man (z. B. mit dem Finger)
auf irgendeine Hautstelle, so wird sie

weih, d. h. blutleer. Durch diesen stän-
digen Druck können auch Kopfschmerzen
entstehen oder schon bestehende verschlim-
mert werden.

Ebenso schädlich ist es, wenn durch feste
Unterlagen und schwere Haargebäude die
Ausdünstung der Hautporen beeinträch-
tigt wird, denn Luft und Licht müssen
den Haarboden ständig umspülen: beides
wirkt haarwuchsfördernd. Wenn mitten
im üppigen PflangenwachStum ein Stück
Holz tBrett) auf dem Erdboden längere
Zeit liegt und Licht und Luft abschließt,
so sieht man beim Emporheben des Hol-
ges darunter nur verkümmerte Pflanzen
und schwächliche Triebe: ebenso leiden
und verkümmern allmählich die Haare
unter den festen Auslagen.

Angenehm erleichtern liehen sich viele
Frisuren durch größere Sparsamkeit an
Spangen, Kämmen, Haarnadeln. So
manche Dame zieht abends aus ihrem
Haar ein Häuflein dieser Dinge von
ganz ansehnlichem Gewicht, das teils die
Kopfhaut schädlich belastet, teils an den
Haaren zerrt, was auch Kopfschmerzen
hervorrufen kann. Durch immer wieder-
kehrende Zerrung werden leicht die Wur-
geln verwundet, der Haarkeim kann zer-
rissen werden und verödet dann. Daher
ist auch besonders zu vermeiden ein
sehr festes Flechten oder Aufwickeln oder
Binden unmittelbar am Kopf, zu straffes
Scheiteln, gewaltsam ziehendes Kämmen.

Nicht so schädlich, wie man manchmal
geglaubt, ist das Brennen und Kräuseln,
wenn dabei nicht an den Haarwurzeln
gezerrt oder die austrocknende Hitze zu
nahe an die Kopfhaut gebracht wird,
sondern nur der tote Haarschaft in Mit-
leidenschllft gezogen ist. Jedenfalls kann
vorsichtiges, nur gelegentlich bei festlichen
Veranlassungen vorgenommenes Bren-
neu und Kräuseln ein unschuldiges Ver-
gnügen genannt werden.

Je lockerer das Haar getragen wird,
umso zuträglicher ist es für dessen
Wachstum, Reichtum und Schönheit.
Das lose Flechten der Zöpfe ist dem
straffen Wickeln vorzuziehen. Wenig-
itens für die Nacht soll man dem Haar-
boden die nötige Erholung und Auf-
frischung gönnen und abends alle festen
Flechten oder straffen Bänder lösen.
Das. tut dem Kopfe ebensowohl, wie
dem ganzen Körper die nächtliche Be-
freiung von beengender Kleidung. Am
besten ist es entschieden, das Haar
abends völlig aufzulösen, noch einmal
durch Kämmen und Bürsten vom Tages-
staub zu reinigen, locker und lose gebun-
den oder geflochten auf den Kopf zu
legen, wo es durch! eine leicht sitzende,
luftige Nachthaube festgehalten wird.
Das hat noch den weiteren großen Vor-
zug, seine Besitzerin zu nötigen, daß sie

morgens gleich nach dem Aufstehen das
Haar machen muh.

Verantwortung.
Die leitenden Staatsmänner und Gene-

rale übernehmen die „Verantwortung"
für das Schicksal, das sie den Völkern
auferlegen. Aber was heißt in dem Fall
Verantwortung? Einer ungeheuren Ver-
antwortung mühte doch ein ungeheures
Risiko dessen entsprechen, der sie über-
nimmt. Ein unterernährter, müdegear-
beiteter Motorführer, der durch unge-
schicktes Lenken seines Wagens ein
Malheur anrichtet, wird eingesperrt.
Was geschieht dem Staatsmann, der
durch ungeschicktes Lenken des Staats-
wagens ein Malheur anrichtet? Er geht
in Pension. Wenn durch des Motor-
führers Verschulden ein Mensch getötet
wird, wandert der Motorführer auf
Jahre hinaus ins Gefängnis. Wenn der
Feldherr nutzlos, erfolglos Zehntausende
seiner Soldaten in den Tod geschickt hat,
was erwartet ihn? Ein Häuschen in
Cottage. Dort pflanzt er, in einem ver-
schnürten Samtrock und das Käppi auf

dem Haupt, Rosen. Seine Lieblings-
sorten. Und schreibt Memoiren.

„Ich übernehme die Verantwortung,"
sagt der Minister soundso. Vor der
Größe und dem kühnen Stolz dieses
Wortes erbleichen die Zeitgenossen. Aber
es steckt gar nicht das Geringste dahinter.

Verantwortung ohne Sühne, deren
Ungeheuerlichkeit der Ungeheuerlichkeit
jener entspräche, ist ein leeres Wort.
Den Motorführer richten die Gerichte.
Den Staatsmann und den General rich-
tet die Geschichte. Sie überlassen ihr —
so sagen sie im kritischen Fall — „ruhi-
gen Herzens das Urteil".

Großartig, was? Erschütternd, wie?
Der Herr Minister übernahm die

Verantwortung? Halt einen Augenblick!
Wieviel Jahre Zuchthaus also, falls die
Sache schief geht? Oder wie oft wün-
schen gehängt zu werden?

Was würde Exzellenz darauf antwor-
ten? „Ich überlasse das Urteil ruhig
der Geschichte." Und in der Tat haben
jederzeit die Verantwortlichen auch nur
dann die Konsequenzen aus ihrer Ueber-
nähme ziehen müssen, wenn das Volk
die Geschichte gespielt hat.

(Alfred Polgar im „Almanach 1920" des Verlags Fritz
Gurlitt.)

„Die gute alt: Zeit"
vor dem Kriege, wo man noch keine
Brot-, Reis-, Milch-, Butter-, Fett- und
Käsekarten, keine Kohlen-, Gas- und
Papierrationierungen kannte, nur frisch
und froh nach Herzenslust in den Tag
hineinleben konnte, hat sich mancher zu-
rückgewünscht. Diese Leute haben nicht
gewußt oder nicht daran gedacht, daß
unsere Vorfahren auch ohne manche
Lebens- und Genußmittel und viele Ar-
tikel des täglichen Bedarfes, die wir ver-
wöhnten Menschen nicht entbehren zu
können vermeinen, gesund und froh ge-
lebt haben. Es sei nur daran erinnert,
daß unsere Vorfahren lebten ohne Zucker
bis zum 13. Jahrhundert, ohne Kohlen
bis zum 14., ohne Brillen bis zum 14.,
ohne Butter bis zum Ib.. ohne Druck-
fachen bis zum 15., ohne Tabak bis zum
16., ohne Kartoffeln bis zum 16., ohne
Tee und Kaffee bis zum 17., ohne Seife
bis zum 17.. ohne Lampen bis zum 18.,
ohne Streichhölzer bis zum 19.. ohne
Gaslicht bis zum 19., ohne Bahnen,
Telegraph und Telephon bis zum 19.
Jahrhundert und doch reden unsere Leute
noch von der „guten alten Zeit".

(Schweizerischer Gewerbekalender.)

1)eichsìkf55leIIey eis?' „Aeeyei'
Die «kerner Vi/oebe» ist im kin^elverkuuk à 25 Lts. per Istummer an koi^enclen Stellen ?u beniesten:

LKKbt: gubenbergplà: kffuncke, kuclànànZ.
„ ksliiàfbuckànàng.
„ kubenbergplàî Kiosk bei cler Trumststion.

„ kârenplà: Kiosk beim Käki^turm.

WM" ^uswärtlAe ksknbokbucbbancklIunLen:
Siel. kerêîogenbuàee. Pliun. krutigen. bsngnsu i. C.

Lolotkurn. ksngLntlikil. làrlsken. lAeiringen. Men.

LKKbl: ksrenplà: kuckksnâlunA LemminZer.

„ Aeitglockenî Kiosk.

„ kuefànàng Ilstüller, kslkenplà.
„ Moske Mreüenfel6 unck INstteniiof.

Zvoeisimmen.
b. Zssnen



Nun Âmthausgasse
Nr. 7

Aussteuern

Lingerie Tschaggeny
Anerkannt gutempfohlenes Spezialgeschäft für

Damenwäsche

Nun Amthausgasse
Nr. 7

52

Herrenwäsche
Eigenes Atelier Billigste Preise
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Möbel Werkstötten Pfluger & CL«, Bern
Kramgasse 10 Leistungsfähigstes Spezialhaus Kramgasse 10

für gut bürgerl., neuzeitliche Wohnungseinrichtungen
Besichtigen Sie unsere Ausstellung. — Lieferung franko Domizil. — Katalog zu Diensten

III

Proo/. Corset'

t/as 78

Zc/eaZ t/er //ausfrau
rerZit/r^T

7at/e//oser S//z
/1/jg-eneA/nes 7>a^e/r

Ko/Zs/änt//^
ros/fre/es Wasc/fen

FerZang-e/ï S/e
>ltrswaZse/j£/t//7£-

^//emperAaz/f

<5- CA
ZZer/j, A>amuasse 55

BRISE
BISE

Gestickte Gardinen auf Mousseline,
Tüll,Spachtel etc. am Stück oder ab-
gepasst, Vitrages, Draperien, Bett-
decken, glatte Stoffe, Etamine, Wä-
schestickereien etc fabriziert und

liefert direkt an Private.
HERMANN METTLER

Kettenstichstickerei, HERISAU
Musterkollektion gegenseitig franko

Schuhgeschäft
Spitalackerstrasse 55
Verkauf von Schuhwaren.

Reparaturen und Anferti-
gungen nach Mass. '2

Um geneigten Zuspruch
bittet Oôzgzr.

Alle grauen Haare -
färbt unauffällig, naturecht und
dauernd ROYA 303. Von Aerzten
u. Spezialisten anerkannt und als
garantiert unschädlich, unver-
waschbar und absolut zuverlässig
empfohlen. Einfache Anwendung,
kein Abfärben. Diskr. Versand
gr. Fl. 4. — durch C. 6 M. Gul-
denmann, Geiterkinden bei Basel.

Töchter-Pensionat Schwaar-Vouga
Estavayer-Neuenburgersee. 37

Gründliche Erlernung der franz. Sprache, Englisch, Italienisch, Handels-
fâcher, Musik, Hand- und Kunstarbeiten. Diplom. Lehrer. Evangel.
Familie. Grosser schattiger Garten. Seebäder. Sehr gesunde Lage.
Massige Preise. Beste Empfehlungen von Eltern. Näh. d. Prospekt.

Gruppe XVII
5 div. Prämienobligationen (staatl. garantiert).

ich 18 Ziehungen.

1 Treffer à Fr

1 »

1 ; »
'

1 >

1 »

1 ;> - »

1 » »

1

1 » »

1 > »

2 » » 100,000
11 » » 10,000

8 » » 2,500
10 •»"•.» 2,000
48 » '» 1,000

120 » » 750
72 » » 500
20 • » » 400

4575 » » 260
240 » » 250

9 » 200
645 » » 100

1200 » » 75
2420 50

269 » - » 40
7560 » -» 31.25
2870 » » 18

20089 Obligationen mit total

250,000
150,000

125,000
75,000

62,500
25,000
18,000

12,000
5,000
4,000

200,000
110,000
20,000
20,000
48,000
90,000
36.000

8,000
1,189,500

60,000
1,800

64,500
90,000

121,000
10,760

236,000
51,660

Fr. 3,083,720
Kaufpreis Fr. 300.—, zahlbar in 30 monatlichen Teilzahlungen

von je Fr. 10. —.
Fr. 450. —, Betrag mit welchem diese 8 Obligationen im un-

günstigsten Falle zur Rückzahlung gelangen müssen.

Verlangen Sie sofort Kaufverträge.
Gruppe XV : Gruppe XVI : Gruppe XVII :

Fr. 5.- Fr. 5 — Fr. 10.—

(monatlich) oder zahlen Sie auf Postcheckkonto 111/1140 als Auftrags-
erteilung die erste Monatszahlung der ausgewählten Gruppe.

Gegründet 1896.

Vertreter gesucht.

Bank für Prämienobligationen, Bern
Thunstrasse 25.

Manucure
Pédicure

Massage
Diplom. Spezialisten 10

A. Rudolf u. Frau
Bundesgasse 18 Teleph. 1799

vis-à-vis Grd. Hotel Bernerhof.

Lästige
Hühner-
äugen,
harte
Haut,
dicke

Nägel, Warzen etc.
entfernen wir sorgfältig und

schmerzlos. HH|

Stolzer, kräftiger

Schnurrbart
(gleich nach 16 Jahren)

Starker Haar-

und Bartwuchs

glänzenderEr-
folg in kürze-
ster Zeit, gebraucht

wo dasselbe angewandt,entwickelt
sich rasch ein üppiger, gleich-
massig dichter Haarwuchs (beider
Geschlechter). Unzahl. Dankbriefe
liegen jedermann zur Einsicht auf.
Versand gegen Nachnahme portofrei und diskret

Nivla Stärke Nr. I à Fr. 3. 76
Nivla Stärke Nr. II à Fr. 5.60
Nivla extra stark à Fr. 8. 50

BMF* Erfolg absolut sicher
garantiert -30® 273

Gross-Exporthaus Tunisa P

Lausanne.

Immer frisch

13 BERN

Oppliger & Frauchiger
Aarbergergasse 23 und 25

I CrauerSn
I

liefert in den oerjdiiedenften
Sorten zu coulanten Preifen
Buchdruckerei Jul. Werder
Spitalgajfe 24, Celepbon 672

Klin àttiausgasse
Kr. 7

Anerkannt gutempfostlenes Speaialgeseliäft Mi'

D3.H16H^âSQd.S

Xun Amtiisnsgssse
Kr. 7

52

Hsrrsu'W'âLQd.S
^iigsnes F^îslîe? Sîllïgste I»»s»«

ll!l>ll»ll>»»l»l»»lll>lî>l!»l!l>lllll>ll>»l»j!l>lljl>l>ll>ll»l>jl»ll>lllll>l»!>l!l>ll>ll>ll>ll>!l>l»l>l>lllllll!>ll>l!>!!»l»!»!l>!l

Me!NàMeii Mger S A, Kern
Kramgasss IN ^eistunZskâliiZstes Spe^isltisus Kramgasss 10

kür Zut bürZeri., neuzieitliclie WoünunZseinricktunZen
Lesicktigen Lie unsere Ausstellung. — Lieferung franko Domizil. — Katalog ?u Diensten!

W

^oo/. (7op»e^

c/as 78

/«/ea/ c/e/' //st/«»arr
r^e/'/iür^f

7a«/s//oser'
^l/i^e/re^mes 7>s^e/r

po//^fâ»«//F^
^o»f/>e/es KKascHe/r

pe^/an^e/? 5/e

6- (?/e.

vmse
vise

Destiekte Dsrâinen auf Mousseline,
7û»,8pacîitel ste. ara Stüek oder ad-
gepasst, Vitrages, Draperien, kett-
«lecken, glatte stokke, Ltsmioe, Wà-
sctiestickereien etc kabriÄsrt und

liefert direkt an private.

Kettenstickstickerei. Dbstlbâll
NNlUsterlrolIsIttîonUexenseîtîAkesnI««,

Srliukgeseksffî
Lpïtslsàsestrsss« ss
üe^sui von 8e!illli«si'0li.

Reparaturen und ^nkerti-
gungen nacli iVìass. ^

Dm geneigten ^uspruck
bittet Oörjger.

t^IIe grauen klaare -
färbt unauffällig, naturecbt und
«lauern«! II« Và 303. Von àsr/tsii
u. Specialisten anerkannt unà aïs
garantiert unscbâdlîcb, unver-
rvasclibar und absolut Zuverlässig
empkoblsu. lZiafaeks àtvsndung,
kein Abfärben. Oiskr. Versand
gr. pl. 4. — durek (l. L- lit. linl-
«lenmann, tìelterkinlien ksi Lasel.

^öckter-pensionat Sckvvaar-VouZA
Lstsvszrer-^euenburxersee. 37

Kründliebe Lrlsrnung der franc. 8praeks,LngIisok,Italisnisok, Handels-
fâobsr, !Nusik, Land- und Kunstarbsitsn. Liplom. Lsbrsr. Lvangel.
pamilis. drosser sekattigsr Karten. Seebäder. 8skr gesunde Lags.
lViässige preise. Lests pinpfsblungsn von Litern, Kân. d. Prospekt.

Oruppe XVIl
5 cliv. prämienobliZationen (staatl. Zarsntiert).

ieli 18 ÂàiMN.
l pretter à pr

I

1

l
t > -.

l »

I » »

1 » »

l » »

1 » »

2 » » 100,000
11 » » 10,000

8 » »' 2,500
10 » »' 2,000
48 » >> 1,000

t20 » 750
72 » » 500
20 - » >> 400

4575 » -> 260
240 » » 250

9 » » 200
645 » » 100

1200 » » 75
2420 50

269 - » 40
7560 » -» 31.25
2870 » » 18

20089 Obligationen mit total

250,000
150,000

125,000
75,000

62.500
25,000
18,000

>2,000
5,000
4,0 D0

200,000
l 10,000
20,000
20,000
48,000
90,000
36.000

8,000
1,139,500

60,000
1,800

64,500
90,000

121,000
10,760

236,000
51,660

Pr. Z,0SS,720
Kaufpreis Pr. Zvv.—, cablbar in 30 monatlicben peilcaklungen

von je Pr. ID. —
Pr. 45D.—, Letrag mit velcbern diese 8 Obligationen im un-

günstigsten Palle cur pückcablung gelangen müssen.

Verlangen Sie sofort Kaufverträge.
Oruppe XV: Qruppe XVI. Oruppe XVII:

Pr. 5 - Pr. 5.— Pr. 10 -
imonatlieb) o«Ier cablsn Lie auk postckeckkonto III/I140 als Auftrags-
erteilung die erste lVìonatscablung «ter susgewäblten Oruppe.

Oegründet 1896.

Vertreter gesucbt.

ksnk kür prsmienvbliZAtionen, kern
pliunstrasse 28.

Nanucure
pedicure

iVìâssaZe
Diplom. Specialisten 10

SîuÂVî? u» ?>su
Nunâesgssss IS lelêpli. I7S9

vis-à-vis (Zr6. ttotel Kernerkok.

ttLikn«?-
sugen,
lkArî»
«îsulî,
«!îei«s

Xsgsl, Qìc
entkernen wir sor^kälti^ un6

WWW>

8t<àer, krâktiZer

Lctin^i'i'dZil's
(glsieb naeb 1g àbrsnj

8tapiìkl' ksâp-

uillj kàiià
glsn-en^s? r?-
?alg in lcllrzre»

Uelî», Pdtâliedt

vro àassslbs angesvanützentwiekslt
sieb rasok sin üppiger, glsiek-
massig äioktsr Laarvvueks fbeiiler
Desclileeliter). Dn^äbl. Oankkrisks
liegen jsàermann /.ur Linsiekt auf.
VetSZUll gegen lieelinàe peelosesi veil llleteel

blivla Stärke Kr. I a Pr. 3. 76
Kivla 8tärks Kr. II à Pr. 6.60
Kivla extra stark à Pr. 8. 50

WEM" prfolg absolut siebsr
garantiert "MGj 27?

Kl'lI88-^plll't!lSU8 luma
^SUSSNIH«.

Immer frisclr!

i3 KLM

OppIlZer L- frsuctiiZer
àardergergasse 23 unü 25

I LrauerSn
I liefert In den verschiedenstenI Sorten !» coulante» preisen
I kuchstruckerei Zul. Werder
I Spitalgasse 24, Telephon S72



10. Jahrgang

„Ziegelhüsl"DeiBwil
43

Schöne Lokalitäten für Gesellschaftsanlässe. Diner. Forellen
Geräuchertes. E. SCHILD.

ROLLADEN
Reparaturen und Umänderungen
besorgt prompt und sorgfältig

Hermann Kästli, Rolladenindustrie
Telephon Nr. 6277 Bern Telephon Nr. 6277

Spezialgeschäft Rtid. Jentii-Cbunauer
51 Kramgasse Bern Celepbon 47.40

Damen- und

fterren-
Stoffe

Aussteuer-
Artikel

iniDort und Bild
Nummer 7 Bern, den 14. Februar 1020

Aus dem Inhalt: J. V. Widmannn: Die Heilige Allianz (Ein Rumpelkammeridyll). — Meinrad Lienert: Die Schmiedjungfer (eine
Bergdorfgeschichte). — H. B. : Hieronymus von Erlach und seine Landschlösser in Thunstetten und Hindelbank (4 Illustr.). — „Das goldene
Zeitalter Berns". — A. Fankhauser: Bolschewistische Minen und Ententeminen. — Sprüche von Walter Dietiker. —ßerm- :

Maria Amrein: Mütterlein (Gedicht). — Nationalrat Walter Hämmerli. — Nekrologe mit Bildnissen : joh. Jakob Siegrist, gew. Vorsteher
der Mädchenerziehungsanstalt Steinhölzli.

üeprüft uni) begutachtet non t)iToorraaenûcnHerzten
unö profe)forert.u.a mit großem Erfolg angeroan&t
an inner ùeutfchen Uniperjitdts-Srauenfelinik.
Ausführliche aufklärende Schriften gratis imreb

ïZ«5.cl~jj[0 Üerfand Raset I
ober öurch alleApotheken uni) Drogerien, oo(Taufen be unb abertaufenöeAnerkennungenWn jTGtföfc

ffielcbe X.O.O-3o antoanbten.

Stickereien Verlangen Sie muster
5 % Rabattmarken

brück: und Verlag : Bucbdruckcrei Jules Werder, Spitalgaffe 24, Bern. Celepbon 672.

Abomtementspreis: Sur 3 Ittonate Sr. 2.50, 6 nfonate Sr. 5.'—, 12 ttlonate Sr. 10.—.

Ausland: baibiäbrlicb Sr. 7.60, jäbrlid) Sr. 15.20 (inkl. Porto) — -

Abormetnentsb.eträge können fpefenfref auf PoftdiecMonfo ill. 1145 einbezablt uierden.

fnsertionspreis: Sür die. oiergefpallene Honpareinezetle.25 Cts. (Ausland 30 Cts.

Reklamen 75 Cts. die Zeile.

Annoncen-Regie: Orell Slissli=flnnoncen Bern, Babnbofplab 3,1. Stodc. Silialetr,
Zürich, Aarau, Bafel, Cbur, Euzern, St.6ailen,So!othurn,6enf,£ausatine,Reucbâteietc.

Sür Sie Redaktion oerantHsortlsch: Jules Werder, Spltalaafje Rr, 24-(Celepbon'672) in Bern.

Ëiektro-KocherHelvet j
behebt dieMängel des g

: g
automatischen Kochers 3

Er kocht allein S! »

Für die Reinigung ä

wird er in Wasser S

getaucht I s >

Erhältlich bei den Elektrikern |
der ganzen Schweiz und bei den g

Fabrikanten und Erfindern g
Société genevoise d'électricité, g

6 Cours de Rive, Genf.

Töchter-Pensionat Mines Fivas-Rapp
„Bon Accueil" Chamblon b. Yverdon (Waadt)

77

Gründl. Erlernung d. franz. Sprache. Dipl. Lehrer. Sorgf. Erziehung.
Weitere Fortbildung. Haushalt- u. Kochkurse. Familienleben. Reichl.

u. gesunde Nahrung. Schöne Lage. Prosp. u. Ref. b. d. Vorsteherin.

für Wäsche beziehen Sie vorteilhaft direkt vom Sticker.
Tadellose Handmaschinen-Ware. Verlangen Sie Muster.

Alb. Meier, Sticker, Degersheim (St. Gallen.) Abonniert auf die Berner Woche.

lv.

,,TîGgGMûsî"DSiKH«ssïS
43

Lobons I.obslitàtsn Kr VsssUsobsktssnIssss. vinsr. vorsllsn
Vsrsuobsrtss. ii. LLIItl.f)

kìepâraturen unâ tlmâncierunZen
besorgt prompt u n ci sor^kälti^

Hermann Kâstlî, kvllaäeninciustrie
7eleplic>n I^r. 6277 Vern Telephon k^Ir. 6277

Speiialgeschätt kuü. Zenm-Ldunamr
51 liramgasse ôêkU Lelepbon 47.40

Samen- una

Serren-
ötotte

Aussteuer-
Artikel

IN lvortMMM
summer 7 Lern. Äsn !4. Februar 5920

74us 6em Inhalt: p V. 4Vicimsnnn: vie NeiliM Lilian? (Lin Vumpâsmmeriâyll). - iVleinrab biensrt^ vis Sckmiebjun^ker (eine
kergciorkAescbiclite). — bl. k.: blieron^mus von Lrlacb unä seine Lanäscklösser in vkunstetten unä blincieibank (4 Illustr.). — „vss Zoläene
Zeitalter Kerns". — Lsnkbsuser^ kolsckevistiscbe iVlinen unci Lntentsminen. — Lprücbe von Visiter Oietiker. —tpoà/lcà/rrà:
.Vlsrts Timrein: iViütterlein (Oeciicbt). — d4ànàt kalter «ämmerli. — bàoloZe mit kilciàen: fob. fàb SieZrist, Zsv. Vorststier
cîer iViäcZcksnerziekunAsgnstalt Lteinböl^Ii.

»

bepräsl und bcgutac!>lcl von liervoiragendenSeirten
und Professoren.u.a mit großem Crfolg angewandt
an einer deutschen Universttàts-5rauenkl,nik.
vusfîìkrlicbe aufklärende Sckrikten gratis durck

verlanci àasst I
oder darcb alleTtpotbeken und Drogerien. -->»->
Taufende und abeptausendeAnerkennungenVpn

welcke 2e.ccê>-(?s anwandten.

Stickereien Verlangen Sie Muster
5 °/o kabattmarlcen

druck und Verlag: kuchckruàreì Zà Werder, SpîtsIgMe 24, kern. Telephon S7Z.

Zdmmemenkprek: Svr Z Monat« Sr. 250. ö Monate Sr. S.—, 12 Monate Sr. 10.—.

àsland: hslbfährlich Zr. 7.SV, ìâlirlìch Zr. 1S.ZV sinkl, Porto) - -
HdonnementsdetrSge können spefentrel auf poftcheckànto III. 1145 eiàîahlt werden.

Insertionzprew: Sür die. viergespsltene IlonpsreiNe«iIe .2S cts. iMsIsnâ Z0 cts.
^ Reklamen 75 Lts. die Zeile. ^Knnoncen-Kegie: Orell ZUssIi-Tinnonce» Kern, kahnvofplatz Z, 1. Stock. SMalcn:

Zürich, TIarau, Sasei, chur, Ludern, Lt.Ss!len,5o!othurn,6enf, Lausanne, lZeuchstcl etc.

Zur à keSsktion verantwortlich: Zules «eräer, SpltalgaM Nr. 24 (celephon S72) in Sern.

tià-Xiiîiisl'ltàt!
deîiedt äieRsn^el 6es z

^ â
Automatischen Kochers »

e? koekt silsin SS -
?ü? «Sie Keinigung z

«vi?«S e? im Msl«z»s? »

NEZWWW^îs 8 »

Lrkässlicb bei 6en Liektrikern Z
cier Aaneen Lckweie unä bei cien Z

Ladrikanten unâ Lrkinàern Z
Société genevoise à'êîeetrîcitê, Z

ö Lours àe îtive, Lenk.

^s«îàns» ?Gsmes?i!vss»«spp
„Kon AccueN" Lksmblon b. Vverâon (Wsaclt)

77

VrünctI. vrlsrnunK à. krsne. Lprsobs. vipl. vsin'sr. LorZk. vreisbunZ.
îsiters vortbilàun^. vs.usbs.lt- u. vookkurî vsmilisnlsbsn. ksiobt.
u. Kssunàs ?>lgbrunK. Lobons Lags, vrosp. u. ksk. b. à. Vorstsbsrin.

îûr Vt/gLcbe belieben Lie vorteilkakt cîirekt vom Ltiâer.
vaâellose bisnàmasckinen-V^are. Verlangen Lie àster.
^!d. t^eier, Lticlcer, DeZerskeim ^8t. (ZsIIen.) Abonniert auî âie Zerner Mocke.



$Hte bernifcfye ^afttta^tsbräuc^e.
Dolfsfunblidje Sffejc non F. V.

SBährenb gar oielerorts in unferem Schroeijerlänbdjen
ausgelaffene gaftnacbtsluftbarfeiten fidj: immer nod) t) öd) ft et
Deliebtljeit erfreuen, finb fie im Santon Dem rootjl fo
3iemli<h oerfchirounben. Da unb bort erfdjeinen etroa nod)
Aarren3eitungen, roerbert fütasfenbälle, Spinneten, Dheater
arrangiert, bte an bie alte „entfdjrounbene Dradjf" ber
früheren gaftnacffsbeluftigungen erinnern. SBeilanb mar bas
auch bei uns anbers. Da roar bie gaftnadjt lanbauf» unb
»ab bas allgemeiafte, bas am jebnlidjften herbeigeroünfdjite
geft. einige alte bermfdje gaftnacbtsbräuche möchten toir
auffrifdjen.

gaftnadjt ift feit alten .Seiten bie Deriobe ber aus»
gelaffenften greube unb gröhlidjfeit, oerbunben mit Drinf»
gelagen, SJÎummereien unb Dan3. 1419 melbet eine 3? as [er
©fjronit: „3r tribenb bie frörob gar fcbalflidh unb rouoftlicb,
bah roirbig Ijerren unb froroen uf ihr ftuben nit getanjen
mögent." 1601 ïlagt ein Drebiger über bie „mtmäfeigen
©aftmäljler unb feuroifchen Sedjen". Don 1527 fchreibt Sans
Stoder aus Sdjaffbaufen: „Uff bie jung unb alt gaftnadjt
roas ein unfinnig, roilb bing mit effen unb mit brinfen".
Sehr alt ift bas Danjen an gaftnadjt. 3m ÏRittelalter
rourben hefonbere gaftnadjtstän3e aufgeführt, meift oon ben
Sünften organifiert. Sehr ehrbar fdjeint es bei biefen Dänjen
nicht 3ugegangen 3U fein, muh fid) bod) ein Dreb ig er gegen
bie „üppigen unb hürifcfjetx Dänt? uff ben plähen unb gaffen"
ereifern. 3n Dem roaren es bie ilJiehger, bie bie 3unft»
tanje ber gaftnadjtsjeit organifierten, roährenb bie Süfer

an Oftern auftraten. ÜBie fid) biefe Dietger etroa beluftigten,
3eigt eine Utotig in ber ©hronif ^Insheim, aus meld)er mir
hören, bah 1480 ein Derbot erlaffen tourbe gegen „bas
roerfen ber junffroroen in bie bäd), ber mehger unfinnig um»
laufen unb alt tänb in ber gaitjen oaften". Aud) aus anbern
Orten oernehmen toir biefe SBaffertaufe, 3. 23. aus 23afel,
too man fid) 1442 barüber betlagte, bah „bie liit in iren
hüfern mit geroalt" ergriffen roerben, um fie 3um nadjften
23runnen 3U fdjleppen. Diefes Daud)en hatte in ültgerma«
nifdjer Seit ben Sinn einer Aegenbefdjroörung für ben form
menben Sommer.

©in Sauptfennjeichen ber gaftnadjtsjeit bilben bie Der»

mummungen unb Dtasfen. Sdjon 1534 fchitbert uns Seba»
ftian grand biefes Detfleiben roie folgt: „©tlidje machien

fid) als Deufel, etliche oerpuhen fid): in fiaroen, bah man
fie nidji fenne, etliche laufen ohne Sdjant aller Dinge itadenb
umher, etliche îriech.cn auf allen Dieren roie bie Diere,
etliche finb Dlöndje, Sönige ic. ." Diefe hJcasfett haben
je nach ben Danbesteilen bie oerfdjieöenartigften Damen:
23öög, Dofterli, Sufcbi, Sex, Daijafj, Sansrourft, ©hlungel
ufto. Atanchmal färbte man fidj nur bas ©efidjt mit Duh,
um fid) unïenntlich 3U machen. Deliebt roar aud) bas Der»
ändern ber 5t leiber, inbem bie 3ünglinge Dläbdjenlleiber
ansogen, bie 3ungfrauen, fo fie überhaupt mitmachten,
Dlännerlleiber. ©egen biefes „Derpuhen" mit ben Sleibern
bes anbern ©efd)led)ts trat 1582 Dubroig Daoater auf, ohne
©rfolg natürlich, trohbem er es an ftarten 2lusbrüden nicht
fehlen lieh. 1432 oerbot man in 23afel „in tüfels hüten"
herum3ugehen, 1429 erliefe Sujern ein Derbot gegen bas
Dermummen bes „antlit in tüfels rois". Die Dermummten
fuchten 3U allen Seiten bie Säufer heim unb bettelten ihren
gaftnadjtstribut 3ufammen: ©elb, Drot, Süedjli ic. Dabei
riefen fie etroa:

„îpûë flürt geri,
StocEfifcfj uttb @£)ri,
®ät mer au en (SteranEe,

3 ttnÏÏ @ct) tufig SKoIe Öanfe ."

3e nad) ber Danbesgegenb roaren biefe 23ette(rufe oer»
fchieben. Defonbers ©l)üed)li rourben gufammengebettelt, bie

nun einmal 3ur gaftnadjt gehören. 2lnbere gaftnadjtfpeifen
finb Dfanuludjen, fyaidiingsfrapfen, Sornaffen, Dibel ic.

3m 15. 3ahrhunbert tarnen bie gegenfeitigen ffaftnad)ts=
befudje unter ben Orten ber ©ibgenoffenfdjaft auf. Der be=

fudjenbe Deil erfthiert babei immer loftiimiert unb unterhielt

burch Deigen, Dänje unb SBaffenfpiele. ©r rourbe auf
Staatsfoften com empfangenben Deile beroirtet. 2ludj bie
Deroohner einsclner Dalfchaften machten fidj nach bem
3biotiton 23efudje, 3. D. 1583 unb 1599 bie fyrutiger unb
Oberhasler, roobei fie SBettfämpfe im Sd)iefeen, Springen,
Steinftohen ic. oeranftalteten.

lieber bie fyaftnadjtsgebräudje, roie fie oor 50 3ahren
im Oberaargau unb ©mmental gäng unb gäbe roaren,
eqäblt mir im übrigen eine liebe Angehörige golgenbes:
3n meiner 3ugenb3eit roar bie gaftnad)t immer ein greuben»
feft, befonbers für bie jungen Deute. 3n jebem Saus rourbe
gefüdjeit, nicht nur eine Sorte, fonbern ba gab es Srot»
fdjnitten, Aepfelliiecfjli, ftneuplähe, Strübli unb oft nod)
Sdjliifïûedjli. Da roar es nicht 3U oerrounbern, roertn bie
gröhern Stinber mit einem Semb über ihren Sleibern unb
einer „Solibohtappe" aus Dapier oon Saus ju Saus
gingen, oor ben Säufern auffprangen unb riefen:

„ipoti pog
friere mit ern graue ®äut,
©heut mer gä, luaê ber roeit,
©hüed)It ober @äut."

Die meiften machten recht gute ©efdjäfte.
Die jungen Durfdjen gingen 3U einem reichen Dauern

unb bettelten eine Danne. Diefe rourbe am Sirsmontag
oon einem Dorf ins anbere geführt. Die beteiligten 3ung»
burfchen roaren alle oerïleibet unb trugen SJtasfen. ©iner
oon ihnen roar ber Doftor. ©r hatte um ben Seih „Schnüre"
artgebunben, bie ooll „Doltorgütterli" hingen, ©in anberer
roar Dolfeift, einer Dfarrer, einer „fyötgel". Diefer hatte
über unb über oerfehte .Hieiber angejogen ober gehen auf
feine Sleiber genäht, ©iner roar Saffier. Diefe Derflei»
beten fprangen dou Saus 3U Saus unb fd)üttelten ihre
Sammelbüdjifen. Allgemein nannte matt bie Derlleibeten
Dofterli. Sie fprangen namentlid) aud). ben Svinbern nach'

unb ruhten nicht, bis biefe laut auffdjrien. :Am Abenb fanb
fich ein Simmermann ein unb bie mit Stäben unb Dlumen
gefchmüdte Danne rourbe oerfteigert. Der ©rlös unb bas
©elb aus ber Sammelbüchfe rourben natürlich: oerjubelt,
oereffen unb oertrunten. Dafür hatten alle am fommenben
Dage einen fchitoeren .Hopf, golgenbes ©rlebnts meiner ©r»
3ahïerin roollen roir ben roerten Deferinnen unb Defern nicht
Dorenthalten. ©s fam einmal, fo berichtete fie mir, eine

grau oor ber gaftnadjt, bie mit Sofenträgern haufierte.
Hnfere Dlannsleute roaren gerabe am Drefchen. Sie jagten
3U ber grau: ,,3br haufiert ficher, bah 3br an ber gaft»
nacht fücheln tönnt." „3a, geroiß," fagte fie, ,,ûa roirb
gefüdjeit unb roenn ber 2Beibel auf bem Dfannenftiel fifet!"
Diefe fleine ©pifobe ift für bie bamals herrfdjenbe Deliebt»
heit ber gaftnadjt bejeidinenb.

Die in obigem Dericht ermähnte Dannenfuhr ift übrigens
jefet noch mancherorts üblich, fo itn Santon Appen3ell.
Dütolf ermahnt fie in feinem 2ßerf „Sagen unb Dräudje ber

fünf Orte" aus 9JîeI<hnau. Die „S^roefe" oon 1858 roeift
fie für Seeborf bei Aarberg nach- Der „Derner Sinlenb
Dot" oon 1857 melbet 311 ber Dannenfuhr: „©in echter

oolfstümlidjer Doftor führt an bem bie Dannenfuhr be»

gleitenben Dajaf? eine Operation aus, inbem er ihm eine

mit Dlut gefüllte Sdjroemsblafe, bie er als ©efdj.roür oer»

fteät hatte, ausftidjf.
Sum Schlufe nod) einige Debensarten, bie auf bie gaft»

nacht Depg haben! „3et) het ber Düfel gaftnacht" heifet

fo oiel roie: ©s geht altes brunter unb britber. „SBenn ber

Dfarrer Sodjjit het, fo het ber Düfel gaftnacht", b. h-
„Am Sodjjeitstage bes Dfarrers gibt's feine fircfelicfec Auf»
ficht. Su einem, ber nürrifd): tut, fpridjt man: „Difch a ber
gasnadji gebore?" ©inen Dangfamen hänfelt man mit bem

Spruch: ,,©r djunnt hinbebri roie bie alte gaftnacht", oöer:
,,©r bringt's be 3rugg mit ber alte gasnedjf"- Aud), ber
Aberglaube fpielt hinein. So meint ber ©mmentaler: Sin»
ber, bie an ber gaftnacht geboren finb, fetjen ©efpenfter.
Ober: 2Bas am fdjmuhtgen Donnerstag unb an ber jungen
gaftnadjt gearbeitet roirb, treffen alle SRäufe. ©ine ÏBefter»
regel lautet: Sßenn me b'gaftnadjtsdjüechlt a br Sunne dja
äffe, muefj me b'Oftereier hinber em Ofe äffe.

Alte bermsche Fastnachtsbräuche.
Volkskundliche Skizze von b, V0

Während gar vielerorts in unserem Schweizerländch^en
ausgelassene Fastnachtslustbarkeiten sich immer noch höchster
Beliebtheit erfreuen, sind sie im Kanton Bern wohl so

ziemlich verschwunden. Da und dort erscheinen etwa noch
Narrenzeitungen, werden Maskenbälle, Spinneten, Theater
arrangiert, die an die alte „entschwundene Pracht" der
früheren Fastnachtsbelustigungen erinnern. Weiland war das
auch bei uns anders. Da war die Fastnacht landauf- und
-ab das allgemeinste, das am sehnlichsten herbeigewünschte
Fest. Einige alte bernische Fastnachtsbräuche möchten wir
auffrischen.

Fastnacht ist seit alten Zeiten die Periode der aus-
gelassensten Freude und Fröhlichkeit, verbunden mit Trink-
gelagen, Mummereien und Tanz. 1419 meldet eine Basler
Chronik: „Jr tribend die fröwd gar schalklich und wuostlich,
daß wirdig Herren und frowen uf ihr stuben nit getanzen
mögend" 1601 klagt ein Prediger über die „unmäßigen
Gastmähler und seuwischen Zechen". Von 1527 schreibt Hans
Stocker aus Schaffhausen: „Uff die jung und alt Fastnacht
was ein unsinnig, wild ding mit essen und mit orinken".
Sehr alt ist das Tanzen an Fastnacht. Im Mittelalter
wurden besondere Fastnachtstänze aufgeführt, meist von den
Zünften organisiert. Sehr ehrbar scheint es bei diesen Tänzen
nicht zugegangen zu sein, muß sich doch ein Prediger gegen
die „üppigen und hürischen Täntz uff den Plätzen und gassen"
ereifern. In Bern waren es die Metzger, die die Zunft-
tanze der Fastnachtszeit organisierten, während die Küfer
an Ostern auftraten. Wie sich diese Metzger etwa belustigten,
zeigt eine Notiz in der Chronik Anshelm, aus welcher wir
hören, daß 1480 ein Verbot erlassen wurde gegen „das
werfen der junkfrowen in die bäch, der metzger unsinnig um-
laufen und all täntz in der ganzen vasten". Auch aus andern
Orten vernehmen wir diese Wassertaufe, z. B. aus Basel,
wo man sich 1442 darüber beklagte, daß „die lüt in iren
hüsern mit gewalt" ergriffen werden, um sie zum nächsten
Brunnen zu schleppen. Dieses Tauchen hatte in altgerma-
nischer Zeit den Sinn einer Regenbeschwörung für den kom-
wenden Sommer.

Ein Hauptkennzeichen der Fastnachtszeit bilden die Ver-
mummungen und Masken. Schon 1534 schildert uns Seba-
stian Franck dieses Verkleiden wie folgt: „Etliche machen
sich als Teufel, etliche verputzen sich in Larven, daß man
sie nicht kenne, etliche laufen ohne Scham aller Dinge nackend

umher, etliche kriechen auf allen Vieren wie die Tiere,
etliche sind Mönche, Könige :c. ." Diese Masken haben
je nach den Landesteilen die verschiedenartigsten Namen:
Böög, Posterli, Huschi, Her, Baijah, Hanswurst, Thlungel
usw. Manchmal färbte man sich nur das Gesicht mit Ruh.
um sich unkenntlich! zu machen. Beliebt war auch das Ver-
ändern der Kleider, indem die Jünglinge Mädchenkleider
anzogen, die Jungfrauen, so sie überhaupt mitmachten,
Männerkleider. Gegen dieses „Verputzen" mit den Kleidern
des andern Geschlechts trat 1582 Ludwig Lavater auf, ohne
Erfolg natürlich, trotzdem er es an starken Ausdrücken nicht
fehlen lieh. 1432 verbot man in Basel „in tüfels hüten"
herumzugehen, 1429 erlieh Luzern ein Verbot gegen das
Vermummen des „antlit in tüfels wis". Die Vermummten
suchten zu allen Zeiten die Häuser heim und bettelten ihren
Fastnachtstribut zusammen: Geld, Brot, Küechli rc. Dabei
riefen sie etwa:

„Hütz güri geri,
Stockfisch und Ehri,
Gät mer au en Eieranke,

I will Ech tusig Mole danke.

Je nach der Landesgegend waren diese Bettelrufe ver-
schieden. Besonders Chüechli wurden zusammengebettelt, die

nun einmal zur Fastnacht gehören. Andere Fastnachtspeisen
sind Pfannkuchen. Faschingskrapfen, Hornaffen, Nidel rc.

Im 15. Jahrhundert kamen die gegenseitigen Fastnachts-
besuche unter den Orten der Eidgenossenschaft auf. Der be-
suchende Teil erschien dabei immer kostümiert und unterhielt

durch Reigen, Tänze und Waffenspiele- Er wurde auf
Staatskosten vom empfangenden Teile bewirtet. Auch die
Bewohner einzelner Talschaften machten sich nach dem
Idiotikon Besuche, z. B. 1583 und 1599 die Frutiger und
Oberhasler, wobei sie Wettkämpfe im Schiehen. Springen,
Steinstoßen rc. veranstalteten.

Ueber die Fastnachtsgebräuche, wie sie vor 50 Jahren
im Oberaargau und Emmental gäng und gäbe waren,
erzählt mir im übrigen eine liebe Angehörige Folgendes:
In meiner Jugendzeit war die Fastnacht immer ein Freuden-
fest, besonders für die jungen Leute. In jedem Haus wurde
geküchelt, nicht nur eine Sorte, sondern da gab es Brot-
schnitten. Aepfelküechli, Kneuplätze, Strübli und oft noch

Schliifküechli. Da war es nicht zu verwundern, wenn die
gröhern Kinder mit einem Hemd über ihren Kleidern und
einer „Holibotzkappe" aus Papier von Haus zu Haus
gingen, vor den Häusern aufsprangen und riefen:

„Holi potz potz potz
Füxe mit em graue Gäut,
Cheut mer gä, was der weit,
Chüechli oder Gäut."

Die meisten machten recht gute Geschäfte.
Die jungen Burschen gingen zu einem reichen Bauern

und bettelten eine Tanne. Diese wurde am Hirsmontag
voll einem Dorf ins andere geführt. Die beteiligten Jung-
barschen waren alle verkleidet und trugen Masken. Einer
von ihnen war der Doktor. Er hatte um den Leib „Schnüre"
angebunden, die voll „Doktorgütterli" hingen. Ein anderer
war Polizist, einer Pfarrer, einer „Fötzel". Dieser hatte
über und über versetzte Kleider angezogen oder Fetzen auf
seine Kleider genäht. Einer war Kassier. Diese Berklei-
deten sprangen von Haus zu Haus und schüttelten ihre
Sammelbüchsen. Allgemein nannte man die Verkleideten
Posterli. Sie sprangen namentlich auch den Kindern nach
und ruhten nicht, bis diese laut aufschrien. Um Abend fand
sich ein Zimmermann ein und die mit Kränzen und Blumen
geschmückte Tanne wurde versteigert. Der Erlös und das
Geld aus der Sammelbüchse wurden natürlich verjubelt,
veressen und vertrunken. Dafür hatten alle am kommenden
Tage einen schweren Kopf. Folgendes Erlebnis meiner Er-
zählerin wollen wir den werten Leserinnen und Lesern nicht
vorenthalten. Es kam einmal, so berichtete sie mir, eine

Frau vor der Fastnacht, die mit Hosenträgern hausierte.
Unsere Mannsleute waren gerade am Dreschen. Sie sagten

zu der Frau: „Ihr hausiert sicher, dah Ihr an der Fast-
nacht kücheln könnt." „Ja, gewiß," sagte sie, „da wird
geküchelt und wenn der Weibel auf dem Pfannenstiel sitzt!"
Diese kleine Episode ist für die damals herrschende Beliebt-
heit der Fastnacht bezeichnend.

Die in obigem Bericht erwähnte Tannenfuhr ist übrigens
jetzt noch mancherorts üblich, so im Kanton Appenzell.
Lütolf erwähnt sie in seinem Werk „Sagen und Bräuche der

fünf Orte" aus Melchnau. Die „Schweiz" von 1358 weist
sie für Seedorf bei Aarberg nach. Der „Berner Hinkend
Bot" von 1857 meldet zu der Tannenfuhr: „Ein echter

volkstümlicher Doktor führt an dem die Tannenfuhr be-

gleitenden Bajah eine Operation aus, indem er ihm eine

mit Blut gefüllte Schweinsblase, die er als Geschwür ver-
steckt hatte, aussticht.

Zum Schluß noch einige Redensarten, die auf die Fast-
nacht Bezug haben! „Jetz het der Tüfel Fastnacht" heißt
so viel wie: Es geht alles drunter und drüber. „Wenn der

Pfarrer Hochzit het, so het der Tüfel Fastnacht", d. h.:
„Am Hochzeitstage des Pfarrers gibt's keine kirchliche Auf-
ficht. Zu einem, der närrisch tut, spricht man: „Bisch a der
Fasnacht gebore?" Einen Langsamen hänselt man mit dem

Spruch: „Er chunnt hindedri wie die alte Fastnacht", oder:
„Er bringt's de zrugg mit der alte Fasnecht". Auch der
Aberglaube spielt hinein. So meint der Emmentaler: Kin-
der, die an der Fastnacht geboren sind, sehen Gespenster.
Oder: Was am schmutzigen Donnerstag und an der jungen
Fastnacht gearbeitet wird, fressen alle Mäuse. Eine Wetter-
regel lautet: Wenn me d'Fastnachkschüechli a dr Sunne cha

ässe, mueh me d'Ostereier hinder em Ofe ässe.
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